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NACHRICHTEN 

13 Tote bei 
Banküberfall 
QUITO: Bei einem geschei­
terten Banküberfall in Ecua­
dor sind 13 Menschen getö­
tet worden. Wie die Polizei 
erst am Mittwochabend 
mitteilte, wurden am Vortag 
elf Bankräuber erschossen. 
Bei einem mehr als einstün­
digen Feuergefecht seien 
auch ein Polizist und eine 
neugierige Nachbarin getö­
tet worden. 

Ratten fallen 
vom Himmel 
PALERMO: Statt Regentrop­
fen fallen in der siziliani-
schen Hauptstadt Palermo 
derzeit Ratten vom Himmel. 
Die Plagegeister hätten sich 
derartig vermehrt, dass sie 
zu Tausenden aus der Kana­
lisation au f  die Häuser­
dächer gestiegen seien, mel­
dete das italienische Fernse­
hen am Donnerstag. Da die 
Gebäude der Altstadt viel­
fach recht baufällig sind, 
rutschen die Nager ab und 
stürzen im «freien Fall» auf 
Passanten und Kopfstein­
pflaster. 

Grossfeuer In 
Manhattan 
NEW YORK: Zehntausende 
schaulustige New Yorker 
waren in der Nacht zum 
Donnerstag Zeugen eines 
Grossbrandes, der vom ge­
genüber liegenden Flussufer 
her die Wolkenkratzer-Insel 
Manhattan erleuchtete. Ver­
letzt wurde niemand, als in 
der Gemeinde Edgewater 
(New Jersey) am Hudson-
Fluss ein Wohnhaus sowie 
acht Einfamilienhäuser ab­
brannten. Etwa 100 Men­
schen verloren ihr Obdach. 

Wildwuchs Im 
Regelwald 

BERN: Am nationalen 
Kampfhunde-Hearing sind 
gestern in Bem Massnah­
men gegen Kampfhunde 
diskutiert worden. Zur Zeit 
herrscht im Regelwald ge­
gen beisswütige Hunde fö­
deralistischer Wildwuchs. 
Vom Bund werden keine ra­
schen Lösungen in Aussicht 
gestellt. Gefährlichen Vier­
beinern rücken die Kantone 
in unterschiedlicher Manier 
zu Leibe, wie eine Umfrage 
der Nachrichtenagentur sda 
zeigt. Während einige Stän­
de den Ball den Gemeinden 
zuschieben, setzen andere 
Kantone auf  griffige Gesetze. 

Wal gestorben 
MACAU: Am Strand von 
Macau ist ein Buckelwal 
verendet. Die Küstenwache 
erklärte am Donnerstag, 
freiwillige Helfer hätten den 
gestrandeten Wal immer 
wieder mit Wasser bespritzt, 
damit er nicht austrockne. 
Dennoch sei das Tier in der 
Nacht gestorben. Hunderte 
Schaulustige beobachteten 
die Rettungsaktion. 

Stilles Gedenken an Diana 
Charles und Harry am dritten Todestag der Prinzessin auf Schloss Balmoral - William im Ausland 

LONDON: Drei Jahre nach 
dem Tod von Prinzessin 
Diana haben deren Vereh­
rer und die Mitglieder der 
englischen Königsfamilie 
der Verstorbenen über­
wiegend im Stillen ge­
dacht. 

Am letzten Wohnsitz Dianas in 
London, dem Kensington-Pa-
last, legten Fans am Donnerstag 
Blumen nieder und entzünde­
ten Kerzen. Die Schar der Trau­

ernden war aber wesentlich 
kleiner als 1997, als sich Tau­
sende nach der schockierenden 
Nachricht vom Tod Dianas vor 

' den Toren des Palastes einfan­
den. In der Kathedrale von 
Westminister sollte mit Gebeten 
an Diana erinnert werden. Eine 
Gedenkveranstaltung war auch 
im Londoner Kaufhaus Harrods 
geplant. Es gehört Mohamed al 
Fayed, dessen Sohn Dodi ge­
meinsam mit Diana und dem 
Fahrer Henri Paul am 31. Au­
gust 1997 bei einem Autounfall 

in  Paris ums Leben kam. Prinz 
William, Dianas 18-jähriger 
Sohn, hält sich im Ausland auf. 
Er war  direkt nach dem Ab-
schluss der Oberschule im Som­
mer in den Karibikstaat Belize 
gereist. Vor Aufnahme eines 
Kunstgeschichtsstudiums im 
kommenden Jahr will William 
ein Jahr  lang fremde Länder be­
suchen und Arbeitserfahrung 
sammeln. Sein Bruder, der 15-
jährige Prinz Harry, befand sich 
gemeinsam mit seinem Vater 
Prinz Charles auf Schloss Bal­

moral in Schottland. Dort hatte 
die Söhne Dianas die Todes­
nachricht erreicht Am Sonntag 
waren in der Kirche von Bal­
moral im Beisein von Königin 
Elizabeth II., Prinz Philip, der 
100 Jahre alten Königinmutter 
sowie von Charles und Harry 
Gebete für Diana gesprochen 
worden. 

Althorp, der Wohnsitz der  Fa­
milie Spencer, schloss am Mitt­
woch nach zwei Monaten wie­
der seine Tore für die Öffent­
lichkeit. Diana liegt au f  dem 

Anwesen ihres Bruders, Earl 
Spencer, begraben. Spencer hat 
dort eine Ausstellung im Ge­
denken an seine Schwester ein­
gerichtet, die alljährlich im Juli 
und August zugänglich ist. 

Der Diana-Gedenkfonds hat  
in den drei Jahren seit dem Tod 
der Prinzessin 110 Millionen 
Pfund (350 Millionen Mark/180 
Millionen Euro) an Spenden 
und aus Verkäufen von lizen-
sierten Diana-Souvenirs einge­
nommen. Sie fliessen wohltäti­
gen Zwecken zu. 

Fragwürdige Ehre 
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Schock-Kohl-ade 200 
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Der deutsche Altbundeskanzler Helmut Kohl kommt nicht zur  Ruhe: Gestern präsentierte ein deut­
scher Schokoladehersteller in Frankfurt seine neueste Kreation. *Schock-Kohl-ade 2000» heisst die 
Süssigkeit,,deren Lancierung laut Hersteller als Scherz gedacht sein soll. Der Verkauf soll über Spe-
zial-Geschäße erfolgen. '• v 

Das Fass läuft über im 
Weinparadies 

Franzosen trinken immer weniger 
PARIS: Das Fass läuft über im  
Weinparadies Frankreich. Die 
Franzosen trinken immer w e ­
niger v o n  d e m  gegorenen 
Traubensaft. Über die Jahre  
gesehen gehen die Verkäufe 
nach und  nach in  den Keller, 
von den Spitzenprodukten s o ­
wie dem Champagner einmal 
abgesehen. 

Eine gesündere Lebensweise 
hat  an Boden gewonnen, und 
die junge Generation meidet 
das «Getränk der Väter». Sie 
greift lieber zum Softdrink oder 
zu «härteren Sachen». 

Unterdessen werden Wein­
bauern im Süden ihren Tafel-
u n d  Landwein vom letzten Jahr  
nicht los. Ihrem Unmut über 
«Schwindel-Importe» mit einem 
Gemischt-Wein «aus verschie­
denen Ländern der Europäi­
schen Gemeinschaft» machten 
sie in Montpellier vor der Prä-
fektur Luft. Dort Hessen sie Fla­
schen mit dem Konkurrenz-
Wein zerschellen. Er soll nach 
Ansicht der Winzer nur  
«schnellen und spekulativen 
Profit bringen». 

Der 28-jährige Arnaud Fa-
tome, bereits arrivierter Keller­
meister einer Restaurantkette In 
Paris, wusste, was sich da so 
zusammenbraut. «Aus meiner 
Sicht ist der Bordeaux ein Wein 
für die Alten». Die Alten liebten 
die alten Weine und die Jungen 
die jungen Weine. So wartet er  

darauf, dass die Weine der 
Cötes-du-Rhöne eines Tages 
vielleicht doch a u f  einem Rang 
mit den Bordeaux- und Burg* 
und- Produkten stehen werden. 

Andere klagen darüber, dass 
in Frankreich das Schicksal ei­
nes Weines von den «Önolo-
gen» bei deren professionellen 
Probierstunden entschieden 
und sein Image somit von einer 
Kenner-Elite geprägt wird. 

Profis bestimmen 
So machte das Pariser Kul­

turmagazin «L'Ev£nement du 
Jeudi» Stimmung gegen die 
«Diktatur» der berufsmässigen 
Weinkoster, die dem Wein dann 
Noten geben. «Dadurch hat der 
Wein einen Teil seiner Seele 
verloren.» 

Zu allem Überfluss haben 
Umfragen auch, noch ergeben, 
dass das Wissen vieler Franzo­
sen über das Kulturgut Wein 
schwerwiegende Lücken auf­
weist. Mehr als ein Drittel 
glaubt, dass beim Ros6-Wein 
Weisser und Roter, zusammen­
geschüttet wird. 

Und man kann auch nicht si­
cher sein, dass ein Franzose be­
reits nach der Flaschenform sa­
gen kann, ob darin Bordeaux 
oder Burgunder schlummert. 
Oder dass Champagner Wein 
ist. Am kräftigsten aber schla­
gen die Trendzahlen dem Fass 
den Boden aus. Der Weinkon­
sum in Frankreich Ist von 105 

Litern pro Jahr  und Einwohner 
im Jahr  1980 auf  ganze 60 Liter 
gesunken. 

Geht man bis in das Jah r  
1950 zurück, dann ist es heute 

. gerade noch ein Drittel der da­
maligen Menge. Vor zwei Jahr­
zehnten waren 47 Prozent täg­
lich au f  einen Roten oder Weis-
sen erpicht. Inzwischen sind es 
noch 24 Prozent. 

Der Wein ist also längst nicht 
mehr das klassische Getränk, 
das auf  dem gedeckten Tisch 
des Franzosen einfach dazu 
gehört. Nach der Untersuchung 
des landwirtschaftlichen For­
schungsinstituts (Inra) ist es der 
Zeitgeist, der dem Wein zu 
schaffen macht. An die Stelle, 
des Weines ist a u f  den Tisch 
das Mineralwasser gerückt. Un­
ter den Jungen gilt Wein als 
altmodisch - sie greifen oft zu 
Whisky oder zum Wodka. 

«Ein Teil unserer Geschichte 
steht hier a u f  dem Spiel», so ha t  
die Pariser Tageszeitung «Le Fi­
garo» den Niedergang französi­
scher Kultur vor Augen. 

Ganz so schlimm kommt es 
aber vielleicht denn doch nicht. 
Die Franzosen trinken zwar er­
heblich weniger Wein, dafür j e ­
doch mehr von den besseren 
Qualitätsprodukten. Und wenn 
die Freunde und andere Gäste 
durch die Tür treten, steht im­
mer ein guter Tropfen zur Feier 
bereit. Dieses «Image» wird der 
Wein so schnell nicht verlieren. 

Concorde versuchte 
Notlandung 

Concorde-Absturz: Zwischenbericht 
PARIS: In einem verzweifelten 
Manöver hat der Pilot der Un-
glücks-Concorde von Paris 
nach dem Start noch versucht, 
den brennenden Überschalljet 
auf dem nahen Flughafen Le 
Bourget notzulanden. 

«Negativ, wir versuchen Le 
Bourget», sind die letzten Worte 
des Kopiloten neun Sekunden 
vor  dem Absturz am 25. Juli 
um 16.44 Uhr. Die Gespräche 
im Cockpit sind im vorläufigen 
Zwischenbericht des französi­
schen Büros für Unfallermitt­
lung (BEA) wiedergegeben, der 
am Donnerstagabend in Paris 
veröffentlicht wurde. 

Die Ermittler listen darin auf 
rund 80  Seiten minutiös die 
Fakten auf, die im wesentlichen 
bereits bekannt sind. Dem Be­
richt zufolge hat  ein 43 Zenti­

meter langes Metallteil, das von 
einem anderem Flugzeug 
stammt, einen Reifen am linken 
Fahrwerk der startenden Con­
corde mit der Flugnummer AF 
4590 platzen lassen. 

Zu diesem Zeitpunkt ist die 
Maschine bereits so schnell, 
dass sie nicht mehr au f  der Pi­
ste anhalten könnte. Umherflie­
gende Gummiteile durchschla­
gen einen Tank, ausströmendes 
Kerosin entzündet sich. 

Die Ermittler betonen, die Be­
satzung sei nicht in der Lage 
gewesen, das Feuer zu bekämp­
fen. 

Ein einfacher Zwischenfall 
wie ein platzender Reifen, der 
sich wiederholen könne, habe 
in kurzer Zeit katastrophale 
Konsequenzen gehabt, die von 
der Besatzung nicht zu meis­
tern gewesen seien. 

Unbekannter Mann stammte 
a u s  Österreich 

ST. GALLEN: Der unbekannte Mann, der am 25. Juli in S t  Gal­
len von der Polizei aufgegriffen wurde und seither seine Iden­
tität beharrlich verschwieg, stammt aus Österreich. Der 3 2 -
Jährige wurde am Donnerstag in sein •Heimatland ausgeschafft 

Die Identität des Mannes habe am Mittwoch auf Grund von 
erkennungsdienstlichen Informationen aus Österreich geklärt 
werden können, schreibt die Polizei. Der. «Unbekannte» hatte 
seinen Wohnort vor etwa drei Jahren verlassen. Er war seither 
ohne festen Wohnsitz in mehreren Ländern unterwegs. 

Als ihn die S t  Galler Kantonspolizei am 25. Juli kontrollierte, 
konnte er sich nicht ausweisen. Ober seinen Namen und seine 
Herkunft gab der Mann wochenlang keine Auskunft Auch ge­
genüber Fachleuten habe er beharrlich g«chwiegen, heisst es. 

Seltenes Handwerk 
Strohdachdecker in Aktion 

Das Haus Leutwil a u f  dem Ballenberg-Museum wurde am Mit t ­
woch von Dachdeckern aus Lettland wieder mit  einem Strohdach 
gedeckt, um den ursprünglichen Zustand wieder herzustellen. Die­
ses Handwerk ist  in der Schweiz ausgestorben und so mussten die 
Museumsverantwortlichen a u f  die Spezialisten von der Ostsee 
zurückgreifen. 
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